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(Fortsetzung.) „ -Der, wenn Memmen matt und feig
Dingen um der Knechtschaft Lohn,
Nimmer müd und immer bleich
Trotzt der Spötter schnödem Hohn,

Der, wenn alle Welt auch teufelt,
Nie am Vaterland verzweifelt.

Nenne ihn! Wie heißt der Mann?
Deutscher Freiheit Waffenschmidt?

Der nie wankend ab und an
Ging den festen Heldenschritt?
Der im Stillen hat geschaffen
Ross' und Männer Krieg und Waffen?

(Schluß folgt.)

Amtliches.

Neuenbürg.
Die Ortsvorsteher derjenigen Gemein¬

den, welche einen Staats -Beitrag zn den
im Winter 1870/71 entstandenen Küsten
des Schneebahnens und Schneeschäuselns
auf Staats - und Nachbarschafts-Straßen
mit Postwagenverkehr wünschen, haben zum
Zweck der Zusendung von Formularien
binnen 8 Tagen hieher Mittheilung zu
machen.

Den 16. Mai 1871.
K. Oberamt.

Gaupp.

K. BetriebsbauamtStuttgart.
Zur Unterhal¬
tung der Bahn¬
bauten des Be¬
zirks Stuttgart
.sind an eiche-

nen und tannenen  Schnittwaaren erfor¬
derlich:

»WU

1 Dielen
eichene

7" bis
eichene

7" bis

3" dick,
10" breit
2" dick,
10" breit

tannene  2 Vs"
8" bis 10" breit

., Rahmenschcnkel
tannene  2,s "/2,s

14' bis 16' lang,
150jH'

14' bis 16' lang,
1200̂ '

dick, 16' lang,
üOOs- I'

stark, 16' lang
25 Stück

3., Bretter
tannene  10" breit, 8'" dick, 16' lang

50 Stück
forchene  10" breit, 8'" dick, 16' lang

40 Stück
4., Latten

tannene  2 "/8'" stark, 16' lang
100 Stück

Sämmtliche Waare muß tadellos, ge¬
sund, rein und kantig auf eine beliebige
württemb. Eisenbahnstationgeliefert werden.

Bedingungen sind auf dem Bureau der
Unterzeichneten Stelle aufgelegt, wo auch
Preisofferte bis Samstag den 27. d. M.
Abends 6 Uhr abgegeben werden wollen.

Stuttgart,  den 12. Mai 1871.
K. Betriebsbauamt.

Neuenbürg.
Abbestellung desFahrniß-

Verkaufs
in der Gant-Sache des Albert Me eh,
Adlerwirths von hier. Derselbe wird erst
später nach der Schulden-Liquidation vor¬
genommen werden.

K. Gerichtsnotariat.
Bauer.

Neuenbürg.
Fahrniß -Verkauf.

Die Erben des ff Christian Erhardt,
Schuhmachers hier verkaufen nächsten

Dienstag den 23. Mai d. I.
von Morgens 8 Uhr an

gegen baare Bezahlung:
I silberne Uhr, Bücher, Mannskleider,
Frauenkleider, Bettgewand, Leinwand,
Küchengeschirr, Schreinwerk, Faß- und
Bandgeschirr, Allerlei Hausrath, 6 Jmi
Most, 5 Hühner, Schuhmacher-Hand¬
werkszeug und Borräthe an Leder und
Waaren.
Hiezu werden Kaufs-Liebhaber einge¬

laden.
K. Gerichtsnotariat.

Bauer.

Unterniebelsbach.
Von hier nach Ottenhausen ist eine

gefunden worden. Der rechtmäßige Eigen-
thnmer kann solche gegen die Einrückungs¬
gebühr bei der Unterzeichneten Stelle in
Empfang nehmen.

Schultheißenamt.

Unterkollbach.

Hotz-Verkauf.
Samstag den 20. Mai Mittags 1 Uhr

verkauft die Gemeinde im öffentlichen Auf¬
streich:

149 Stämme Langholz mit 3900 C.'
34 Klftr. Scheiter- und Prügelholz.

Zusammenkunft im Wirthshaus zumHirsch.
in Oberkollbach.

Den 15. Mai 1871.
Waldmeister Ehr. Kusterer.

Unterniebelsbach.

Likgenschasts-LerklUis.
Michael Glauner Oelmüller ist gesonnen

die hienach beschriebene Liegenschaft nebst
Gebäulichkeiten

am 29. Mai d. I . Mittags 1 Uhr
auf hiesigem Nathhaus im öffentlichen Auf¬
streich zu verkaufen.

Gebäude.
5, 4. N. ein einstocktigtes Wohnhaus mit
einem kleinen gewölbten Koller

B.-V.-A. 1000 fl.
7, 4 N. eine Oelmühle an das Wohnhaus
angebaut unter einem Dach
13, 9. eine einstockigte Scheuer worunter
sich ein Viehstall, und ein gewölbter Keller
befindet. B.-V.-A. 700 fl.
6, 4 ein Sägmühl-Gebäude worin zu¬

gleich eine Hanfreibe eingerichtet ist
B.-V.-A. 500 fl.

36, 4. Hofraum zwischen der Scheuer und
den übrigen Gebäuden

am Arnbach und der Pfinz neben dem
Weg und den eigenen Feldgütern.

Acker.
Vs M. 14, 1. Kelternäckern,
Vs M. 34, 6.) . ^ . .. .
Vs M. 34. 6.j " Wembaumacker,
Vs M. 40, 4. in Kelternäcker,
Vs M. I I, 3. in der Horzklam,
Vs M. 27, 3.)
Vs M. 27, 3.s auf der Hofengrub,
Vs M. II , 0. allda,
Vs M. 42, 7. allda,
Vs M. 38, 7. auf dem Waffen.

Weinberg.
Vs M. 31, 5. am Frohnberg,
„ „ 47, 1. allda,
V» M. 38, 0. in der Funkenhall.

Wiesen.
3Vs M. 39, 5. in der Pfiz,
Vs M. 0, 5 Wiese,
Vs M. 22, 5. Weiher.
Vs M. 22, 5. zwischen den Wäldern.

Hiezu werden die Kaufsliebhaber, un¬
bekannte mit obrigkeitlichen Vermögens-
Zeugnissen versehen eingeladen.

Ilnterniebelsbach, den 16. Mai 1871.
A. A. Schultheiß Glauner.



232

Privatnachrichten.

Zager-Gesuch.
Es werden 3 Säger gesucht, welche

dem Bauholz - und Hartholzsägen vorstehen
können, und gleich eintreten.

Es wird Akkordarbeit zugesichert , und
kann der Verdienst auf 5 fl. nebst Kost
wöchentlich bei beständiger Arbeit zugesichert
werden.

Näheres bei Sägmüller
Brrthold Schmitt,

Appenmühl bei Daxland
Anrt Karlsruhe.

Ulm a. D.

Ulmer Münsterüau- Loose
a 35 kr. per Stück

bei 10 Stück 1 Freiloos versendet unter
Nachnahme oder franko Einsendung des
Betrages

Wilhelm Stöckle.

Pforzheim.
Essighefe

mit sehr guter Triebkraft verkauft fort¬
während zu 30 kr. per Maas.

Gg . Scheytt , Bäcker.
Deimliugsstraße 3.

Neuenbürg.
Einen gebrauchten

Wagen
mit hölzernen Achsen, einen neuen ein¬
spännigen

Wagen
mit eisernen Achsen und ein neues

Kirr- erwägele
hat billig zu verkaufen.

L. Blaich , Schmiedm.
Neuenbürg.

Ein Logis
für eine Familie vermiethet

Wilhelm Bauer.

Mü
Neuenbürg.

Pflegschaftsgeld hat gegen
gesetzliche Sicherheit auszu¬
leihen.

Hagmaycr z. Schiff.

Herrn Glasermeister Krauß in Neuenbürg.
Bezüglich Ihres sehr höflichen, den so¬

liden mittelalterlichen Stil und Ton ver-
rathenden Annonce in No . 56 ., gratuliren
wir herzlich für den ebenso glücklichen
als unerwartet raschen Verkauf Ihrer
Fenster und erlauben uns nur über einige
Punkte derselben im Unklaren zu sein.
1., sprechen Sie von einem zerbrechlichen

Rath , was uns unerklärlich ist , aber
durch Ihr Metier als Glaser sich eini¬
germaßen erklären ließe;

2 ., faseln Sie von einer „ naseweisen Frage"
während doch von einer Frage in un¬
serer Annonce gar keine Rede ist , und
bedauern deßhalb , daß Sie sich mit
Ihrer Vaterschaft für fraglichen Kraft¬
spruch unnöthige und unfruchtbare Mühe
gemacht haben.

Mehrere Bürger v. Lande.

Pforzh ei m.

Menul aaren-Versteigermg.
Aus der Gantmasse des Kaufmanns Carl August Hör« von

Pforzheim werden im Aufträge Großherzoglichen Amtsgerichts am
nächsten Mittwoch den 17 ., Donnerstag den 18 ., Freitag den 19 . und

Samstag den 20 . Mai d. I . von je Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr
im Saale  des Gasthauses zum schwarzen Adler durch die Unterzeichneten nach-

verzeichnete Maaren gegen Baarzahlung versteigert:
a. Frauenkleider , Stoffe in diversen Farben:

Woll - Atlas , Tibet , Rips , Woll -Mouslin , Cachemir , Lüstre , Moire , Alpaca,
Satin , Cattune , Unterrockstoffe, abgepaßte Unterröcke u . s. w.

b.  Leinwand - und Bauinwolltueh:
Bielefelder Leinwand , weiße Leinwand , weiß halb Leinen, ungebleichte Leinwand,
gestreifte Hemdtuchzeug, Baumwolltuch , Schirting.

e. Teppiche und Ueberwürfe:
Tischteppiche, Commode-Teppiche, Bett -Teppiche, Bettvorlagen , Pique -Bettüberwürfe.

6. Vorhang -Stoffen alter Art.
v. Wachstuch verschiedene Sorten.

I. Damenmäntel , Damenjacken:
schwarzseidene Casaque , Regenmäntel.

8 . Frauenhalstücher , seidene , wollene etc . etc.

K. Herrenkleiderstoffe:
Buxkins , schwarz Tuch , grau , dunkelblau Tuch rc. , Hosenstoffe aller Arten,
Juppen , Regenmäntel.

i . Herrenhalstücher , seidene , wollene.

II. Herrenhemden leinen, baumwollene und Ftanellhemden.
t Diverse Stoffe:

Glanz -Pergal , Baumwoll -Biber , Cannesaß , Futterbarchet , Rockfutter , blauen,
grünen , weißen , schwarzen Sammet , Flanell , Regenmantel -Stoff , wollene Teppiche,
Taschentücher seidene, leinene , baumwollene , Bettbarchet , wollene Bettdecken,
Watten rc. rc.

Der Massepfleger . Der Gerichtsvollzieher.
Joseph Grießel . Beutner.

Nenenb  ür g.

Warnung.
Ich warne hiemit Jedermann meinem

Manne etwas zu borgen , da ich für nichts
hafte.

Frau Seifensieder Sophie Vogt.

Kronik.
Deutschland.

Berlin,  11 . Mai . — Der Abschluß
des definitiven Friedens und die endgiltigen
Bedingungen desselben werden von deut¬
scher Seite nicht eher veröffentlicht werden,
bis die Nationalversammlung in Versailles
dieselben genehmigt hat . Ein gleiches Ver¬
fahren wurde bekanntlich auch bei Abschluß
des Präliminarfriedens beobachtet.

Berlin,  14 . Mai . Der Friedens¬
vertrag enthält 17 Artikel und Zusazartikel.
Die gekaperten Schiffe werden zurückgegeben,
die schon verkauften ersetzt. Der Schiff¬
fahrtsvertrag von 1862 wird aufrecht er¬
halten , die andern Verträge , auch die mit
den süddeutschen Staaten , also auch die
Nachdruckskonventionen , werden aufgehoben.
Elsaß -Lothringen behält Zollfreiheit gegen
die französische Grenze auf 6 Monate vom
1. März d. I . ab gerechnet.

Fürst Bismarck  erschien am Freitag
Nachmittag im Reichstag , um Erklärungen
über die Verhandlungen in Frankfurt ab¬
zugeben:

Man habe, sagte der Fürst , auf deut¬

scher Seite allgemein angenommen , daß
vier bis sechs Wochen genügen würden,
um den Präliminarfrieden von Versailles
zu einem definitiven Frieden zu gestalten;
denn es sei vorausgesetzt worden , daß die
französische Regierung ebenso aufrichtig
bemüht sein werde , den Frieden auf Grund
der Präliminarien endgiltig abzuschließen,
wie dies auf unserer Seite der Fall ge¬
wesen, ferner auch, daß sie sich im vollen
Besitze der Gewalt befände . Leider hätte
diese Erwartung sich nicht erfüllt , und es
sei nöthig geworden , unsererseits die Mög¬
lichkeit in Erwägung zu ziehen, die Feind¬
seligkeiten wieder zu eröffnen , namentlich
sich entweder durch Verhandlungen mit
der „Kommune " , oder durch Gewalt , in
den Besitz von Paris zu setzen und das
Zürückzieheu der Versailler Armee bis
hinter die Loire und die volle Ausführung
des Friedens zu verlangen . Ehe man aber
zu diesen kritischen Maßregeln geschritten,
sei es , in Rücksicht auf die daraus mög¬
licher Weise entstehenden verhängnißvollen
Folgen , unserer Regierung als angemessen
erschienen, die Versailler Regierung noch¬
mals auf den vollen Ernst der Dinge auf¬
merksam zu machen und hierdurch vielleicht
ein schnelleres und friedliches Resultat zu
erreichen . Der Erfolg habe diesen Er¬
wartungen mehr , als er gehofit , entsprochen,
da ja auch für die Franzosen eine Befesti¬
gung ihrer Verhältnisse Bedürfnis sei,
und es liege jetzt ein definitives Abkommen
vor , das bis zum 20 . Mai auch von der

»



Versailler Regierung unterzeichnet sein
müsse. Demzufolge werde die erste Rate
der Kriegskosten in Höhe von 500 Mil¬
lionen Francs dreißig Tage nach Einnahme
der Stadl Paris bezahlt werden . Die
Versailler Regierung glaube die Besiegung
der Insurgenten in allernächste Aussicht
stellen zu können, und dieser Versicherung
könne man nach der Lage der Dinge Glau¬
ben schenken. Die Rücksendung der Ge¬
fangenen , die nun schnell erfolgen solle,
werde dazu beitragen , die Autorität der
Versailler Negierung zu stärken. Als Zah¬
lungsmittel seien festgesetzt : Metallgeld
oder Wechsel erster Klasse, oder Noten von
englischen, belgischen, niederländischen und
Preußischen Banken . Eine zweite Zahlung
von 1000 Millionen Francs solle dann
im Lause dieses Jahres , wie er sich zu
erinnern glaube bis zum 2. December,
erfolgen . Erst dann seien wir verpflichtet,
die Positionen , die wir jetzt noch vor Paris
inne hätten , zu räumen . Diese letztere
Bestimmung so unlieb sie auch den fran¬
zösischen Unterhändlern gewesen, sei durch
die Schwankungen der französischen Zustände
nolhwendig geworden . Abermals 500
Will . Frcs . sollten am 1. Mai 1872 ge¬
zahlt werden . In Bezug auf die letzten
3 Milliarden bleibe es bei den Bedingungen
des Präliminarfriedens , d. h. sie seien
bis zum 1. März 1874 zu entrichten . —
In Bezug auf den Handelsvertrag habe
die französische Regierung darauf bestanden,
volle Freiheit üder die Bestimmung der
Zölle , also auch deren Erhöhung zum
Zwecke gesteigerter Staatseinnahmen be¬
halten zu müssen. Um nicht das Souve-
rainetäts - und Nationalgefühl der Fran¬
zosen zu verletzen, sei man also davon ab¬
gegangen , einen neuen Handelsvertrag ge¬
wissermaßen zu erzwingen . Dagegen seien
uns die Rechte der meistbegünstigten Na¬
tionen (England , Belgien , Niederlande,
Schweiz , Oesterreich und Rußland ) zuge¬
standen , was für jetzt genüge . In Bezug
auf Belfort sei die Bestimmung des Rayons
genauer präcisirt worden . Wollten die
Franzosen uns noch einige früher deutsche
Ortschaften bei Thionville abtretcn — wo¬
rüber die Nationalversammlung in Ver¬
sailles entscheiden werde — so sei cs mög¬
lich, ihnen bei Belfort noch Zugeständnisse
zu machen. — Die französische Ostbahn
habe man für eine bestimmte Summe er¬
worben ; zum Expropriations -Verfahren
habe man nicht gern schreiten wollen , um
nicht Klüger und Richter in einer Person
zu sein. — So sei denn erreicht worden,
was sich vernünftiger Weise erreichen ließ;
nicht Jeder sei vielleicht befriedigt , aber
die Aufhebung alter und die Schließung
neuer Verträge zwischen so großen Natio¬
nen lasse sich nicht ohne kleine Opfer er¬
möglichen. Unser neuer Territorialbesitz
und die Grenzen seien und die Kriegs-
kosten-Entschädignng soweit definitiv ge¬
regelt , als dies überhaupt möglich sei. Die
französische Regierung habe selbst einge¬
sehen, daß sie die Kriegskosten zahlen könne,
und es sei anznnehmen , daß sie dieselben
auch zahlen werde.  Er hoffe, der Friede
werde ein dauerhafter und segensreicher
und uns ans lange Zeit vor einem wieder¬
holten Angriff schützen. -

Karlsruhe. — (Der schwimmende
Circus .) Wie mir erfahren , ist das Rie¬
senschiff, welches schon so viel von sich
reden gemacht und von dem man sogar
in der bewegtesten Zeit behauptete , es sei
im Aufträge der französischen Regierung
erbaut nun auch in seinem Oberbau vol¬
lendet . Letzterer hat eine Höhe von 34
Fuß und das Ganze gleicht mit seinen
Balcons , Fenstern , rc. einem großen statt¬
lichen, auf dem Rheine sich bewegenden
Palaste . Im Innern ist das Gebäude
mit Allem ansgestattet , was ein derartiges
Etablissement , welches zum Vergnügen des
Publikums dienen soll, erfordert . Elegante
Einrichtung , treffliche Restauration , zahl¬
reiche Kapelle unter Leitung des Kapell¬
meister C. Badewitz , Gaseinrichtung , zur
Sicherheit ein Löschapparat aus der Metz'-
schen Fabrik in Heidelberg , kurz, der Ame¬
rikaner Theod . Leut hat keine Kosten ge¬
spart . Originell ist die Anlage jedenfalls
und wird schon deßhalb die Schaulustigen
aus der Umgegend anziehen , abgesehen
davon , daß Personal und Pferde ausge¬
sucht sein sollen.

Württemberg.
Durch Ministerialentschließung vom 12.

d . M . ist der Oberamtsaktuar Hüber len
in Neuenbürg seinem Ansuchen gemäß auf
die Aktuarsstelle bei dem Oberamt Oeh-
ringen versetzt worden.

Stuttgart,  13 . Mai . Der bis¬
herige Kön. Württ . Bevollmächtigte in Brüs¬
sel, Geh . Legionsrath Graf von Uexküll,
hat Befehl erhalten , sich nach Berlin zu be¬
geben , um im Namen Württembergs dem
Friedensvertrag beizutreten . (St . A.)

Die Transportordnung für den Güter¬
verkehr auf den würtembergischen Staats¬
eisenbahnen vom 5. Nov . 1862 ist vom
1. Juni d. I . an außer Geltung gesetzt.
Mit demselben Tage tritt das neue Regle¬
ment für die Beförderung von Gütern,
Leichen, Fahrzeugen und lebenden Thieren
auf der K. württ . Staatseisenbahn vom 29.
Marz d. I . in Wirksamkeit . Exemplare des¬
selben können bei den Güterexpeditionen
um den Preis von 18 kr. das Stück bezo¬
gen werden.

Ausland.
Von Paris  eigentlich nichts Neues.

Heuchlerische Sprache , eckelhaftes Bramar-
basiren , hohle, schwülstige Proklamationen,
krankhafte Ideen von Verrath , gegenseitige
Anschuldigungen , ewiges Verdächtigen unter
den Mitgliedern der Commune , endlose
Verhaftungen , betrunkene Offiziere und
Soldaten der Nationalgarde , das ist so das
Gesammtbild dieses in cirkulärer Bewegung
befindlichen Panoramas . — Es ist wahr¬
lich die höchste Zeit , daß dieses tolle
Treiben , diese wüste Sache ein Ende nimmt
und ivird es nehmen mit Schrecken.

Versailles,  13 . Mai . Die Ver¬
lesung des Friedensvertrags rief in der
Nationalversammlung und dem Publikum
eine große Bewegung hervor . — Nach¬
richten aus Paris vom heutigen Tage be¬
stätigten den Verfall der Kommune . Tie
Versailler errichteten eine Pontonbrücke bei
Elichtz. Fortwährender Kampf bei ASnie-
res und Neuilly . Die Brücken und Gürtel¬
eisenbahn werden zerstört behufs Sicherung

der zweiten Vertheidigungslinie . Ueberall
sind die Pariser Batterien dem Versailler
Feuer unterlegen.

Paris,  15 . Mai . Die Versailler
stehen vor den Wällen von Paris vom
Thor La Muette (westlich, nach dem Bou-
logner Holz) bis zum Thor von Jssy und
wechseln Schüsse mit den Aufständischen.
Die Föderirten haben die Schanze zwischen
Vanvres und Jssy geräumt . In den Tui-
lerien und dem Tuilerien garten sind
Batterien errichtet , um ein Flankenfeuer
gegen die Elyseischen Felder zu unterhalten.
Die Kommune scheint einen Aufstand zu
befürchten . Es herrscht die allgemeine
Ueberzeugung , daß eine weitverzweigte Ver¬
schwörung gegen die Kommune besteht.
Der ganze Westen und Südwesten von
Paris ist heute unbewohnbar.

Miszellen.

Fünfhundert Pfund Belohnung.
(Jorlschungch

Der Fremde hatte ihr gerade gegen¬
über Platz genommen und entfaltete ein
Exemplar des „ Standard " , dessen Spalten
er mit ernster Aufmerksamkeit studirte . Der
alte Herr , wohl einsehend , daß seine pro-
vozirenden Blicke vollständig gegenstandlos
gewesen zu sein schienen , zog sich nach einem
Platze der andern Ecke des Coupes zurück
und gab sich einer Indifferenz hin , welche
einen Mittelzustand zwischen Wachen und
Träumen indicirte.

Der Expreß flog dahin , schneller als
der Wind ; der Mann mit dem militärischen
Aeußern vertiefte sich zwar immer mehr
in den Text seiner Zeitung , aber er fand
noch Momente genug , um in ziemlich kurzer
Zwischenräumen forschende Blicke nach der
jungen Dame zu richten.

Diese schien ganz in ihre Lectüre ver¬
sunken , nicht im Geringsten zu vermuthen,
daß sie der Gegestand einer detaillirten
Musterung sei.

Je länger er seine Beobachtungen sort-
setzte, schien sich des Fremden eine lebhafte
Aufregung zu bemächtigen , seine intelligen¬
ten dunklen Augen leuchteten . Seine rechte
Hand , die lief in der Tasche seines Ober¬
rocks versenkt war , schien dort mit einem
Gegenstand zu spielen , dessen Natur zu
erralhen nicht gut möglich war . Zwischen
den Zähnen murmelte er:

„Die Gelegenheit ist gut . — Ja . —
Aber wenn ich mich irrte . "

Dann aber , als der Train nur noch
einige englische Meilen vor Ashford war,
schien er seinen Entschluß unwiderruflich
gefaßt zu haben.

„Gleichviel l Ich setze meine Existenz
auf Las Spiel , aber sei 's drum ."

Und er zog aus seinem Oberrock Etwas
heraus , das dabei Klink Klink machte . Der
ältliche Herr zuckte zusammen und öffnete
die Augen.

Das junge Mädchen , bleich und ent¬
schlossen , richtete sich auf ihrem Platze ge¬
rade empor , aber eS waren bereits ein
Paar Handschellen an ihren feinen Knöcheln
unabwendbar befestigt.

„Was ist das ? Was hat das zu be¬
deuten ? sagte der alte Herr mit versagender
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Zunge , denn er glaubte , einem Traumspuck
vor sich haben.

Darauf wandte er sich zu dem Fremden
und sagte zornglühend : „Herr , wer sind
Sie , ich muß sehr bitten !"

„Ich bin der Surveyor F . . . , Be¬
amter der Sicherheitspolizei von London !"
war die Antwort.

„Und was hat diese Dame verbrochen ?"
„Ja , Sir , können Sie denn behaupten,

daß das eine Dame ist?" entgeguete der
Surveyor mit malitiösem Lächeln.

„Mein Gott , wer kann denn daran
zweifeln?

„Ich doch Sir und ich meine. Sie kön¬
nen Ihrem Schöpfer danken , denn der
Zweifel von meiner Seite hat Ihnen sehr
wahrscheinlich das Leben gerettet.

„Aber mein Gott wie so denn ?"
„Betrachten Sie einmal diese Dame,

wie Sie dieselbe zu nennen belieben ; gleicht
sie nicht irgend einem von Ihrer Bekannt¬
schaft ?"

„Aber nicht im mindesten , durchaus
nicht."

„Auch nicht einer Person , deren Sig¬
nalement Sie irgendwo gelesen haben ?"
— „Das ich nicht wüßte !"

„Mein Gott , Sie müssen doch auf dem
Perron von London Bridge den Steckbrief
des Charles Wintrigham gelesen haben,
auf dessen Ergreifung 500 Pfund Beloh¬
nung ausgesetzt sind, weil er auf mehreren
Eisenbahnlinien in letzter Zeit mehre Morde
begangen ?" — „ Ich habe de» Anschlage-
zettel gelesen, wie jeder Mann , aber was
kann das für eine Beziehung haben . . ."

(Schluß folgt .)

Ins Bad.

Die Saison für die Heilquellen hat be¬
gonnen . Was wird uns der Doctor ver¬
ordnen ? Welches liebliche Mineral soll
sich in meine Adern ergießen ? Werde ich
mit Schwefel den ewigen Bund eingehen?
Oder mit Eisen ? Oder sollen sich meine
Glieder in Kochsalzwellen stürzen ? Der
Doktor hält den Zustand sehr bedenklich!
„Sie hätten schon vor vielen Jahren eine
gründliche Kur nöthig " , sagt er mit gerun¬
zelter Stirne . Sehr bedenklich! Dann hilft
kein längeres Zaudern . Also kurz ent¬
schlossen — ein Konsilium . Zwei Profes¬
soren , ein Negierungsrath , der Leibarzt eines
hohen Hauses und der Hausarzt beratheil
eine halbe Stunde über den unglücklichen
Patienten . O wie wird ihm dabei so jäm¬
merlich zu Muthe ! Wie schrecklich mag
es in seinem Körper aussehen . Alle Krank¬
heiten , welche auf den sämmtlichen euro¬
päischen Kliniken beobachtet wurden , scheinen
plötzlich über ihn hereingebrochen zu sein.
Der eine Professor , berühmt durch seine Ent¬
deckungen im tuberkulösen Fache , beklopft
und behorcht den Patienten von allen Seiten;
der Regierungsralh , ein Matador in glück¬
lichen Kuren , wirft einen einzigen durch¬
bohrenden Blick aus das Gesicht und spricht
dann mit bedeutsamem Achselzucken zu seinen
Kollegen ein lateinisches Wort , aus welchem
der Kranke mit Schrecken zu entnehmen
glaubt , daß in seinen Eingeweiden ein furcht¬
bares Uebel haust . Da richtet auch der

Leibarzt noch einige Fragen an ihn : ob
diese und jene Organe in richtiger Function
ind , ob nicht vielleicht manches Mal , be¬
sonders wennschwüles Wetter ist, gewisse Er¬
scheinungen sich einstellen ; ob sich Patient
erinnere , daß in seiner Kindheit ein Ver¬
sehen geschehen sei , oder daß irgend ein
Mitglied seiner Familie in auf - oder ab¬
steigender Linie von irgend welchen geheimen
Leiden behaftet sei n . s. w. Patient findet
daß gerade diejenigen Organe , nach deren
Funktionen zu erkunvigen der Leibarzt des
fürstl . P .'schen Hauses so gütig ist , daß
gerade diese Organe sich in bedanernswerther
Unordnung befinden . Auch glaubt er sich
deutlich zu erinnern , daß er einmal als
eilsmonatliches Kind einen siedendheißen
Brei gegessen habe und daß sein Großvater
mütterlicher Seils über Zufälle geklagt
habe , deren eigentliche Natur aber für
Jedermann selbst für den Doktor , ein un¬
durchdringliches Geheimniß gewesen sei.
Nun endlich resumirt der Hausarzt in
kurzen beredten Worten die Gesammtheit
der Vorgefundenen Krankheitserscheinungen
und spricht sich für Karlsbad oder Ems
oder Kissingen aus , wogegen keiner der
Herren Kollegen etwas einzuwenden hat.

(Fortsetzung folgt . )

Der übertriebene Eifer , Französisch
zu lernen , bemerkt Ulrich Rudolf Schmi d
mit Recht iu seinem Schriftchen : „ Die
Bedeutung unserer Zeit " ist vorzüglich
beim weiblichen Geschlecht eine noch
wen verbreitete Unsitte . Die franzö¬
sische Sprache ist weit weniger ge¬
eignet als die deutsche, die wahre Bil¬
dung zu befördern . Dies ergiebt sich aus
der Aussprache , dem Vortrag , dem allge¬
meinen Bau der Sprache und namentlich
aus ihrem Inhalt . Daher konnte Talley-
rand sagen , daß die Sprache nicht da sei,
die Gedanken zu entdecken, sondern zu
verstecken, und aus diesem Grunde eignet
sich die französische Sprache am Besten zu
der Sprache der Diplomatie im alten Sinn,
aber nicht zu der Sprache des Völker - und
Staatenverkehrs , der wie im Privatleben
ein wahrer und edler werden soll. Der
Charakter der französischen Literatur ist
derjenige der Oberflächlichkeit und Unna¬
türlichkeit . Die deutsche Sprache und Li¬
teratur dagegen ist unvergleichbar bildender
als die französische, und die deutschen
Frauen würden also sicherlich besser thun,
wenn sie auf die tiefe Erfassung der Sprache
und Literatur ihres Volkes diejenige Zeit
verwendeten , welche sie bisher mit Er¬
lernung der französischen Sprache ver¬
brachten , was namentlich von den fran¬
zösischen Sprachübungen gilt , wodurch sie
zur oberflächlichen Auffassung der Dinge
fast gezwungen , jeglichenfalls verleitet
werden . Einzig aus der innigen Vertraut¬
heit mit der deutschen kassischen Literatur
erwächst die wahre weibliche Bildung.
Leider sucht man aber diese Vertrautheit
bei so vielen s. g. gebildeten Frauen ver¬
geblich.

In einem Bierlokal  des richtigen
Berlins , in nächster Nähe der Königsstraße,
pflegt allnächtlich , d. h, ungefähr von ll

bis 1 Uhr , eine sehr heitere Stammgesell-
ichaft zusainmenzukommen . Unter den
Gästen (Kaufleuten , Juristen rc.) befindet
ich auch ein sehr beliebter Arzt als regel¬
mäßiger Besucher . In einer Nacht der
vorigen Woche nun kam dieser ziemlich
spät und entschuldigte sich damit , daß er
erst noch einige Pocken-Kranke zu besuchen
gehabt habe . Das Wort „Pocken" wirkte,
wie ein losgelassener toller Hund , und die
ganze Gesellschaft erkundigte sich eitrigst,
ob denn in jener Gegend auch die Epi¬
demie herrsche. Der Arzt konnte dies nur
bestätigen und da er gerade Lymphe bei sich
hatte , rieth er der Stamm -Gesellschaft, sich
au eoup impfen zu lassen. Nichtig, man
ging darauf ein und wenige Augenblicke
später saß die ganze Gesellschaft in Hemd--
ärmeln da, den linken Arm mit den bereits
gestochenen Pocken zum Trocknen entblößt
und mit der rechten Hand auf des Doktors
Wohl und die gemeinsame Verschonung
von der Krankheit trinkend . (B . Tr .)

Mönche und Bauern.  Manschreibt
der „Wiener V .-Ztg ." aus Oberösterreich:
Unter dem besitzenden Landoolke , nament¬
lich in der Gegend von Gmünden , Vökla-
brack, werden häufig Klagen laut über
den nachtheiligen Einfluß , den die durch
den verstorbenen Erzherzog Maximilian
d'Este in die dortige Gegend verpflanzten
Jesuiten auf die weiblichen Dienstboten
nehmen, die häufig nicht arbeite » wollen,
weil sie vorgeben , Betübungen vornehmen
zu müssen. Ja es geht schon so weit,
daß manche weibliche Dienstboten erklären,
einen oder zwei Tage in der Woche fasten
zu wollen , wogegen sie jedoch von ihren
Dienstgebern verlangen , daß sie ihnen das
für einen Tag entfallende Verpflegungs¬
quantum in Fleisch, Eier , Mehl im Roh¬
zustände verabfolgen . Haben sie nun auf
diese Weise einen kleinen Mnndvorrath
gesammelt , so wandern sie damit in das
Jesuitenkloster zu Puchleim und legen
Alles auf den Küchentisch des heiligen
Hauses nieder . Die Herren Patres , die
nicht immer geräuchertes Schweinfleisch
essen mögen und einen viel besseren Tisch
führen , sammeln diese Liebcnsgaben und
verkaufen ganze Wagenladungen hievon
auf den Wochemnärkten der benachbarten
Städte . Die Bauern sind nun bei dem
Mangel an vorhandenen Arbeitskräften
nolens volons gezwungen , ihren Mägden
diesen Tribut an Naturalien zn verab¬
schieden, wollen sie nicht riskiren , eines
schönen Tages ohne Dienstleute zn sein.

Die Commune von Paris hat der Schweiz
ihre brüderlichsten Gefühle versichert. Wie
wir hören , beabsichtigen sämmtliche Cantone
wegen dieser beleidigenden Aeußerung eine
Jnjurienklage anzustrcngen . Nur Zürich
soll noch schwanken. (Kladdsch.)

Revier Herrenalb.

Ztammhotz-Verkaus.
Samstag den 20 . Mai

Vormittags 10 Uhr
auf dem Rathhaus in Herrenalb aus dem
Brenntenwald wiederholt 1100 Stück tan-
nenes Lang - und Klotzholz, sodann aus
dem Axtloh ca. 600,000 C/ tann . Nutzholz.

Redaktion , Truck und Verlag von Jak . Meeh  in Neuenbürg.
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